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Verschiebung des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund
Genf. 17. März . In einer geheimen Sitzung des Völker¬

bundsrats wurde gestern abend mit 7 gegen 3 Stimmen
(Schweden, Belgien und Japan ) beschlossen, bei der Völker¬
bundsversammlung zu beantragen , über das deutsche
Aufnahmegesuch erst im September abzu¬
stimmen.  Me deutsche Abordnung hatte sich vorher mit
der Verschiebung einverstanden erklärt, wie sie in einer amt¬
lichen Mitteilung bekannt gibt; das Friedenswerk pon Lo¬
carno werde dadurch nicht berührt.

Briand  ist heute von Genf nach Paris ab ge reist,
um im Ministerrat den Wortlaut der Regierungserklärung
fest/ setzen.

Brasiliens Einspruch Legen die Ausnahme Deutschlands
Gens. 17. März . In der heutigen Vollsitzung des Völker¬

bunds gab der Vertreter-Brasiliens,  MeltoFranco,
in sichtlicher Erregung eine Erklärung ab: Die am 1. De¬
zember 1924 auf die deutsche Anregung betreffend Aufnahme
irr den Völkerbund abgegebene schriftliche Erklärung des
Völkerbundsrats (in der ein Rakssitz für Deutschland zu-
gesicherr wurde) könne er (Franco ) nur insoweit als bindend
ansehen, als dies im Einvernehmen zwischen allen Rats¬
mitgliedern über alle im Zusammenhang damit aufgewor¬
fene Fragen möglich sei. Dem Vertrag von Lo¬
carno  stehe Brasilien freundlich gegenüber, aber der Ver¬
trag müsse sich in i»en Völkerbund einstigen und nicht um¬
gekehrt. Brasilien verlange, „als Vertreter amerikanischer
Interessen" eine stärkere Beteiligung der amerikams l en
Mächte im Rat . (Die südamerikanischen Staaten wollen aber
gar nicht, daß Brasilien in den Rat komme.) Sein Einspruch
gegen eine Veränderung des Rats im gegenwärtigen Augen¬
blick und- in der geplanten Weise (d. h. gegen die alleinige
Aufnahme Deutschlands) sei unwiderruflich und
endgültig-

Me Entgegnung Chamberlsins
' Mit sichtlicher innerer Erregung stellte Chamber!  a in

den Ausführungen Francos gegenüber fest, daß der Auf¬
nahmeausschuß des Völkerbunds (dessen Vorsitzender Cham-
berlain ist) den deutschen Ausnahmeantrag einstimmig
empfohlen habe. Deutschland habe von Anfang an eine
selbstverständliche und vernünftige Bedingung an seinen Ein¬
tritt geknüpft: die Erlangung eines ständigen Raks-
jitzes,  der ihm mit Rücksicht aus seine große Bedeutung in
der Welt unbedingt zukomme. Es sei Anstandspflich g»aen-
über Deutschland, zu erklären, daß die bedauerlich n
Mißverständnisse und Schwierigkeiten,  dic
sich bei den Verhandlungen in Genf aus beiden Seiten zeig¬
ten, durch das Zusammenwirken aller Beteiligten ausdew
Wege geräumt  worden seien.

Es erhob sich ein lebhafter Beifall, der sich zu einem
Sturm steigerte, als Chamberlain den „Edelmut von
Schweden und der Tschechoslowakei"  pries , dic
durch ihr Opfer die Beseitigung aller Schwierigkeiten er¬
möglicht hätten. Das Werk von Locarno ' sei da¬
durch gerettet  und die Gefahr vermieden worden, daß
Europa  von neuem in zwei Lager  gespalten wurde.
Er ,sei bitter enttäuscht,  daß trotz dieser erzielten Ueber-
einstimmung die Aufnahme Deutschlands nicht jetzt voll¬
zogen werden könne. Er schloß mit dem Ausdruck der festen
UeberzeuguNg, daß die Vertagung  zur Sicherstellung
des deutschen Eintritts in den Völkerbund bei der nächsten
Tagung des Völkerbunds dienen werde.

Die Erklärung Chamberlains machte tiefen Eindruck aus
die Versammlung.

Lobhudelei Briands
Briand  erklärte , die Mißverständnisse zwischen den

Vertretern Deutschlands, Frankreichs und der anderen Rats-
mächke schienen durch eine vollständige gemeinsame Ver¬
ständigung beseitigt,  die durch die Vollversammlung
und den Rat die Weihe hätte empfangen sollen. Aus der
heiklen Lage werde man herauskommen, ohne daß das An¬
sehen irgendeines Landes oder des Völkerbunds leiden
werde. Briand warnte vor einer öffentlichen Herabsetzung
des Völkerbunds als Folge dieser schmerzlichen Ereignisse.
Er empfinde es als eine Grausamkeit des Schicksals, daß die
Zusammenarbeit mit Deutschland ihm heute noch versagt
werde, ober alle seien und zwar auf Anregung der
deutschen Vertreter (starker Beifall ) dahin über¬
eingekommen, daß das ehrliche und aufrichtige Friedens-
adkommen von Locarno darunter nicht leiden dürfe. Briand
forderte zur «Reformierung und Veränderung des Völker¬
bunds' auf (!) und pries den Herzensadel der deut¬
schen Vertreter,  der dazu geführt habe, daß das Werk
von Locarno in dieser Krise unversehrt und unantastbar er¬
halten blieb Briand forderte als unerläßliche Handlung des
Völkerbunds gegenüber Deutschland . eine Art moralischer
oorausgreifender Aufnahme Deutschlands' in das Werk des
Völkerbunds durch Annahme folgender Erklärung: .Die
Versammlung bedauert, daß die bis jetzt aufgetauchten
Schwierigkeiten es nicht ermöglichen, das Ziel zu erreichen,
für welches Deutschland nach Genf eingeladen war . Sie
drückt den Wunsch aus, daß diese Schwierigkeiten bis zur
ordentlichen Sepiembertagung der Völkerbundsversammlung
überwunden sein werden, damit dann zu diesem Zeitpunkt
die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund vollzogen
werden kann.'

Der Kehraus
Der Vorsitzende des Völkerdundsrats, Ishij (Japan)

erhob den Vorschlag Deutschlands, einen Ausschuß zur Prü¬
fung der Frage der Ratserweiterung einzusetzen, zum An¬
trag . Unden (Schweden ) bedauerte in entschiedenen Wor¬
ten, daß durch nationalistische Bestrebungen der einzige
Zweck der Tagung , die Ausnahme Deutschlands, vereitelt
worden sei.

Im Namen von Chile, Kolumbien, Kuba, Guatemala,
Nicaragua, Panama , Paraguay , Uruguay, Venezuela und
)er DominikanischenRepublik verlas E a b a ll e r o - Para¬
guay eine scharfe Erklärung gegen Brasilien . Chao
Lin Ehu (Ehina ) bezeichnete es als saycy, sag oer Avirer-
bund die Länder nach ihrer militärischen Macht  im
Wert einschätze, statt nach ihrer geographischen und wirt¬
schaftlichen Bedeutung. Darauf wurde dis Sitzung ge¬
schlossen.

Die Pariser Presse meint, der Völkerbund Habs beim
ersten ernsten Streitfall sich als ohnmächtig erwiesen. Me
Vertagung bedeute den Zusammenbruch der Poli¬
tik von Locarno (Echo de Paris ). Der Beweis lei er¬
bracht, daß es unmöglich sei, alle Länder der Welt in e i n
Netz einzusperren. Gaulois uird Avenir schieben die Schuld
Deutschland zu.

Der Londoner „Daily Telegraph" schreibt: Selbst das
Opfer Schwedens wird nicht das Ansehen einiger Staats¬
männer retten, die in Locarno Dinge versprachen (Polens
Ratssitz), über die sie kein Verfügungsrecht besaßen.

Kapstadt. 17. März . In der Südafrikanischen Union
herrscht weit überwiegend Empörung  über das un¬
würdige Spiel in Genf und man bezeichnet Chamber¬
lai  n als den Schuldigen. Die „Tage Times" schreibt: Wenn
Chamberlain von Anfang an eine offene und nicht zwei¬
deutige Stellung eingenommen hätte, so wäre die Gefahr
für den Völkerbund nicht möglich gewesen. Es sei eine Treu¬
losigkeit, Deutschland zum Sündenbock machen zu wollen.

MiMmmun « in Berlin
Berlin , 17. März . In weiten politischen Kreisen hat die

Nachgiebigkeit der deutschen Abordnung in
Genf  peinliches Aussehen erregt und verstimmt, daß sie
ihre Zustimmung dazu gegeben hat, daß zwei nichtständige
Ratsmitglieder (Schweden und Tschechoslowakei) zurücktreten,
damit Polen und Holland gewählt werden können. Damit
habe der fron,Mische Standpunkt gesiegt. Das Endergebnis
bleibe eine starkeVerschiebung  der vom Reichs¬
kadinett und Reichstagsausschuß festgestellten Grundlagen
der deutschen Völkerbundspolitik. Trotz dieses weitgehenden
Nachgebens von deutscher Seite werde aber auch noch ver¬
sucht, die Ratserweiterung  um einen weiteren
Vasallenstaat Frankreichs, Rumänien , zu erpressen.
Diese Zumutung sei schlechterdings unannehmbar . In einer
Unterredung Dr. Schuberts mit Loucheur habe er diese
Forderung abgelehnt und die halbamtliche Erklärung durch
WTB . habe erfreulicherweise darüber auch keinen Zweifel
gelassen.

Beachtliche russische Aeukerungen
Genfer Streit

Moskau , 17. März . Die . Zsroestija' schreibt halbamt¬
lich zu den Genfer Verhandlungen : Von den Redensarten
wie «Geist von Locarno", . europäische Sprache der Gemein¬
samkeit" (Briand ) usw. ist nichts übrig geblieben als die Er¬
kenntnis , daß sie in ihrer ganzen Unehrlichkeit  zu¬
tage getreten sind Die Kernfrage in Genf war derKampf
zwischen England und Frankreich,  die Frage,
ob . das System von Versailles aufrechterhalten werden
könne oder nicht. Deshalb hat die Pariser Presse so leiden¬
schaftlich erklärt , die Abänderung des Versailler Vertrags
würde den Krieg bedeuten. England hat Deutschland mit
dem täuschenden Versprechen  auf seine Seite ge¬
zogen, daß der Versailler Vertrag wenigstens bezüglich der
Lsigrenzen abgeändert werden solle. Es wird immer klarer,
daß sich im Völkerbund Neugruppierungen der
Mächte vor bereiten,  deren Mittelpunkte England
und Frankreich  sind. Das ist ein untrügliches Anzeichen,
daß ein neuer europäischer Krieg im Ent¬
stehen  ist.

Rußland soll wieder militarisiert werde«
Zn der Militärwifsenschaftlichen Gesellschaft in Moskau

führte der Kriegsminister Woroschilow  in einer Rede
aus : Die neue Militarisierung Rußlands  ist
unsere wichtigste Aufgabe. Die internattonale Lage ist ver¬
wickelter und unsicherer als je. Nach der Auffassung der
Versailler Siegerstaaten können die tckwedenden Fragen nur
mit der Waffe gelöst werden, und Rußland kann dann nicht
abseits stehen

Der russische Staatspräsident Nykow  erklärte in einer
Rede am gleichen Tag : Die Friedensschaimeien von Lo
carno sind in Genf verstummt, dafür werden Tatsachen be¬
kannt , die die zahlreichen Widersprüche im europäischen La¬
ger aufdecken. Man hat uns Vorreden wollen, der Ver¬
trag von Locarno  sei für Rußland unbedenklich. Zetzk
wissen wir, daß er nichts weiter bedeutet als den Versuch,
Rußland einzukreisen . Der Völkerbund,  der
immer die „Befriedigung der Welt" im Munde führt, dient
in Wirklichkeit friedensfeindlichen Zielen.

Die deutsche Abordnung ist am Mittwoch abend S Uhr
mit Sonderzug von Genf nach Berlin zurückgereist.

Die Völkischen und Kommunisten werden eine Bespre¬
chung der Genfer Verhandlungen im Reichstag beantragen.

Rach der Londoner„Times" ist in Genf zwischen Frank¬
reich. Italien und Südstavien ein Abkommen grundsätzlich
Mkroffen worden, das den Anschluß Oesterreichs an Deutsch-
land unmöglich machen soll.

Infolge des Scheiksrns der Völkerbundsverhnldlunqeu
«brr den Eintritt Deutschlands hält man in Paris die Stel¬
lung Driands für erschüttert. Cs ist sch : einem Kabinett
herriot die Rede.

Zwischen Deutschland und Afghanistan ist ein Areund-
scha-sverlrag abgeschlossen worden.

Die italienische Regierung hat am 15. März beim bri
tischen Schatzamt2 Millionen Pfd. Slerl. als erste Tilgungs¬
rate der ikalienischen Kriegsschuld an Großbritannien ein¬
gezahlt.

Eine Anzahl britischer Marineoffiziere ist in Valparaiso
eingetroffen, um nach einem Vertrag mit der chilenischen
Regierung bei der Reuordnung der chilenischen Flotte be-
hilflich zu sein. — Das chilenische Landheer ist bekanntlich
von deutschen Offizieren umgebildet und es trägt auch
deutsche Uniformen.

Deutscher Reichern
Berlin, 17 März.

178. Sitzung. Fortsetzung der zweiten Lesung des Reichs-
bciuchaitsplans des Reichsministerium des Innern , und
^war bei den Ausgaben für wissenschaftliche und künstlerische
Zwecke, für die insgesamt 1,1 Millionen Mark ausgegeben
werden sollen. Neu eingestellt sind für kulturelle Zwecke1 Million Mark.

Abg. Lambach (Dnakl .) weist darauf hin, daß in den
Gebieten des Grenz- und Auslanddeutschtums heute zahl¬
lose gute deutsche geschichtliche Erinnerungen und Namen
für geographische Gegenstände aller Art bedroht sind. Der
deutsche Geograpbentag hat es bereits als nationale Pflicht
bezeichnet, diese Namen zu schützen, und an alle beteiligten
Kreiie die Bitte gerichtet, in allen Fällen , wo geogravhische
Doppelbenennungen bestehen, dem deutschen Romen den
Vorzug zu geben und ihn an die erste Stelle zu setzen.

Abg. Dr. Schreiber (Zentr .) begründet eine An¬
frage über die Not der deutschen Künstler und Schriftsteller.
Das Reich müsse helfen, nachdem bereits Preußen und
Bayern ihre Hilfsbereitschaftgezeigt haben-

Abg. Dr. H e uß (Dem.) warnt vor einem Kunstföderalis-
mus , der dadurch entstehe, daß man die Förderung der
Kunst zur Aufgabe der Länder und nicht des Reichs mache.
Die Bekämpfung des Mafsenschunds in der Kunst sei
Reichssache.

Abg. Schwarz (Komm .) lehnt die gegenwärtige Kunst
als Klassenkunst ab.

Abg. Mumm (Dnkl .) verlangt die Einrichtung von
Darlehenskassen für Künstler zur Beleihung ihrer Werke,
die Veranstaltung von ständigen Verkaufsausstellungen und
die Herstellung von Ateliers zu billigen Mietpreisen in öffent-
lichen Gebäuden. Unerträglich seien die Mißftände im groß¬
städtischen Theaterwesen.

Abg. Löwenstein (Soz .) legt einen Gesetzentwurf
vor, wonach als Vorbildung für die Lehrerbildung der er¬
folgreiche Besuch einer Bollanstalt festgesetzt werden soll

Abg. Schulze - Frankfurt (Dntl.) bedauert, daß di«
Schulen nach der Revolution zum Tummelplatz politischer
Leidenschaften geworden seien. Das Reichsschulgesetz müff«
hier endlich Beruhigung schaffen. Der Redner beantragt , die
Frist für die völlige Auflösung der Privatschulen und Vor¬
schulklassen bis zum Beginn des Schuljahrs 1935/36 zu ver¬
längern . Anläßlich der Pflege der Turn - und Leibesübungen
müsse eine ärztliche Untersuchung stattfinden. Das alte Heer
habe gesunde Menschen herangezogen. Heute müßten 70
v. H. wegen Untauglichkeitvon der Reichswehr abgewiesenwerden.

Abg. Rheinländer (Zentr .) verweist auf die No»
der Junglehrer. Der soziale Gedanke der Grundschule müsse
Lurchgeführt werden. Andererseits dürfen Privatschulsn. dir
dem Bedürfnis entspreche», nicht ohne weiteres zerstörtwerden.

Abg. Dr. Runkel (DVp .) fragt, wie weit die Verhand¬
lungen mit den Ländern wegen einer einheitlichen Fort¬
bildung taubstummer Kinder fortgeschritten feien.

Neuestes vom Tage
Das Reichssilmgesetz

Berlin, 17. März . Dem Reichsrat ist der Entwurf des
Reichsfilmgesetzes zugegangen. Danach können Filme ver¬
boten  werden , die „nur der Befriedigung niederer In
stinkte" dienen. Damit wird die Möglichkeit, einen Film als
Ganzes zu verbieten, wesentlich erweitert . Außerdem wird
im Interesse des deutschen Ansehens im Ausland eine Ueber-
wochuna der Ausfubrlilme einaefübrt Weitere Bestimmun-
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zen beziehen sich auf die Ueberwachung der Plakate und
Programme . Im Verbotsfall soll Jugendlichen unter 16 Jah¬
ren oder 17 Jahren der Theaterzutritt untersagt sein; im
Fall der Uebertretung sollen auch die Jugendlichen selbst,
sicht nur die Kinobesitzerbestraft werden.

Das Meineidverfahren gegen Scheidemann abgelehnt
Berlin, 17. März . Auf eine Anfrage im preußischen

Landtag erklärte Minister Severing,  es liege kein Grund
»or, gegen den Abgeordneten Scheidemann  ein Mein-
ndsverfahren wegen seiner Aussagen im Magdeburger
kbertprozeß einzuleiten. Die Beamten der Staatsanwalt¬
schaft hätten nicht den Eindruck gewonnen, als ob Scheide-
«ann unter Eid wahrheitswidrige Aussagen gemacht habe.

Der englische haushallplan
London. 17. März . Im Unterhaus teilte Schatzkanzler

Churchill mit, der Staatshaushaltplan für das kommende
Rechnungsjahr gleiche sich mit 799,5 Millionen Pfd . Sterling
aus . Davon fallen auf den Schuldendienst und die Kriegs¬
pensionen 477 Millionen. Für die Landesverteidigung
werden 28 Millionen weniger ausgegeben als im laufenden
Jahr.

Ein Wahlsieg der englischen Konservativen
London, 17. März . Der durch das Ausscheiden des Libe¬

ralen Fisher freigewordene Sitz der englischen Universitäten
wurde von den Konservativen gewonnen. Der Konservative
Alfred Hopkinson wurde mit 2345 Stimmen gewählt, wäh¬
rend der liberale Gegenkandidat 2000 Stimmen erhielt.

Geheime Abkommen der Türkei
London, 17. März . Nach einer Meldung des „Daily Tele¬

graph" aus Athen veranlaßt die Furcht vor einem italienisch¬
griechischen Angriff die Türkei, ihre militärischen Gegenmaß¬
nahmen zu beschleunigen, wozu wichtige geheime Abkommen
mit Rußland und Bulgarien  gehörten.

Der französisch-türkische Vertrag nicht bestätigt
London, 17. März. Wie aus Konstantinopel gemeldet

wird, hat die französische Regierung das Abkommen zwischen
dem Oberkommissar von Syrien , de Jouvenel , und der tür¬
kischen Regierung nicht bestätiat.  Der französische Ge¬
sandte ist angewiesen worden, g' sie Aenderungen in der
Neutralitätsklausel und in den S ngunaen für den Trans¬
port türkischer Truppen auf der Bagdadbahn durch Syrien
durchzusetzen.

Das hat sich erwarten lassen, denn der „Vertrag " Jouve-
nels war von französischer Seite so wenig ernst gemeint,
als derjenige, der seinerzeit unter Poincare von Franclin
Bouillon mit der Türkei abgeschlossen worden war . um auf
den damaligen englischen Erstminister Lloyd George
einen Druck auszuüben und ihn für Poincarss Rheinland-
Politik gefügig zu machen. Der von Jouvenel trügerisch ab-
eschlossene„Vertrag " hat seine Wirkung getan; Cham-
erlain  hat sich für die Genfer Verhandlungen dem Kol¬

legen Briand mit haut und haar verschrieben, und nun
braucht die französische Regierung den Vertrag n'cht zu be¬
stätigen. — Dieser Fall , einer unter zahllosen, könnte in
Deutschland wieder auftlärend wirken, wenn man nicht so
rettungslos vertrauensduselig wäre.

Die Enthüllungen der World
Reunork, 17. März . Trotzdem das allgemeine Interesse

der politischen Kreise aus die sich immer mehr zusvitzende
Lage im Fernen Osten gerichtet ist. wird ein Leitaussatz der
„World" über die Völkerbundkrise  allgemein weit¬
gehend besprochen. Die „World" erklärt, daß die Volker¬
bundkrise aus den geheimen Abmachungen entstanden sei,
durch die die Locarnoverträge ermöglicht worden seien. Dis
World sagt: „Man weiß, daß die auffallende Zurückhaltung
Polens mit einem Geheimabkommen zwischen Chamber¬
lai n, Briand und Skrzynski (Po 'e) erkauft wurde.
Dieses Geheimabkommenstellte Polen auf dieselbe Stufe wie
die Großmächte England . Frankreich. Deutschland. Italien
und Japan . Durch die Versprechungen, die in diesem Ab¬
kommen enthalten waren, war es sowohl Briand als auch
Chamberlain möglich, die Zustimmung ihrer Verbündeten
zu den Locarnoverträaen zu erhalten. Aber Chamberlain
dachte nicht daran , daß er durch das Zustandekommen des
Locarnovertrags den Völkerbund schwer schädigte. Nun
kommt die Abrechnung." — Besonders die vö'ksrbundieind-
liche Fraktion des S ->nats um Senator Borah, wie die Mehr¬
heit der politischen Kreise, weisen darauf hin, daß nunmehr
der unumstößliche Beweis für das Fortbestehen der alten
Geheimdiplomatie erbracht sei und daß Europa sich nie daran
gewöhnen würde, mit oder ohne Völkerbund offenes Spiel
zu spielen.

Reue Beschießung von Teluan
Tanger , 17. März . Die Kabylen haben die Beschie¬

ßung von Tetuan  wieder ausgenommen, und zwar
aus größerer Nabe als bisher. — Der svanische
„Sieg " war also in Wirklichkeit wieder eine Niederlage.

Ferdinand Freiligrath
Zu seinem 50. Todestage am 18 März

Bon Berthold Wetzler
„Der Dichter steht aus einer Hähern Warte
Als auf der Zinne der Partei !"

Dies Wort Freiligralhs kennzeichnet des Dichters Wesens¬
art und erhellt gleich-eilig das müßige Unterfangen einiger
politischer Parteien, den Namen des Freiheitsdichters an ihre
Fahne zu heften. Fre ligralh war nicht Parieidichter, er ver
focht mit aller ihm zu Gebot» stehenden Leidenschaft den groß ¬
deutschen Gedanken. Deshalb sehen wir den Verfasser zün¬
dender Revolmionsgedichte aus den weniger Jahren während
des Kiieges 1870 patriotische Lieder singen, von denen das dra¬
matisch bewegte„Die Trompete von Vionville" („Sie haben Tod
und Verderben gespien . . .") eins der besten Gedichte dieser
Zeit überhaupt ist. Nur aus der Forderung nach einem einigen,
großen und starken Deutschland heraus ist der Dichter zu ver¬
stehen.

Geboren wurde Freiligrath 810 in Detmold, im Todes¬
jahr unserer unvergeßlichen Königin. Freiligrath mußte durch
die Oede der Kaufmannslehrzeit. Dann hockte er einige Jahre
über Bankkonten in Amsterdam, den Blick auf den Welthasen
gerichtet und mit der Phantasie in tropischen Ländern schweifend.
Aus der Sehnsucht nach Freiheit entstanden die bunten, bizarren,
tropisch durchglühten Gedichte: Wüstenkönig; Der Mohrenfürst;
Nebo; Gesicht des Reisenden u. a. m. Diese Gedichte können
an Bildlraft und rhetorischem Schwung schwerlich überboten
werden. Sie sind aber blutleer und ohne Tiefe. Diese erreichte
Freiligrath in den Gedichten aus der deutschen Heimat, von
denen die besten allgemein bekannt sind. So : Die Auswanderer;
Prinz Eugen ; O lieb so lang du lieben kannst; Der Blumen
Rache u. a. m. Freiligrath hatte mit seinen Gedichten Erfolg.

Die amerikanische Diplomatie
im Weltkrieg

Rach dev Erinnerungen des Obersten Houfe
U.

Hier kommt Houfe zu der Erkenntnis , daß es ein Unglück
für die Weit bedeutet, wenn der Krieg bis zum Letzten durch¬
geführt wird. In Vorausahnung des Versailler Diktats sagt
er zu Erey : „Wenn die Verbandsmächte endgültig siegen,
werden Rußland , Italien und Frankreich Forderungen auf-
stcllen, die nicht im Interesse des dauernden Friedens sind."
Grey ist „ganz einverstanden", daß die amerikanische Ver¬
mittlung jetzt für England vorteilhafter sein würde, als wenn
man vielleicht in einem Jahr den endgültigen Sieg erringe.
Aber er ist wiederum hilflos, da er weder in London noch
in Paris Unterstützung findet, und im Februar (1916) kehrt
House nach Neuyork zurück. Inzwischen nimmt der Noten¬
wechsel mit Deutschland wegen des Versenkens der „Lusi-
tania " seinen Fortgang . Wilson ist noch entschlossen, neutral
zu bleiben, und im Juli entsteht ein neuer Streitfall
mit England  wegen der Ausstellung der Schwarzen
Liste,  die in amerikanischen Handelskreisen böses Blut
macht.

Da kommt die verspätete Drohung Deutschlands, es werde
den uneingeschränkten Tauchbootkrieg wie¬
der einführen,  der auf die amerikanische Drohung un¬
begreiflicherweise  von der deutschen Neichsregierung
eingestellt worden war bis England sich gegen die Tauch¬
boote in der Zwischenzeithatte rüsten können. In England
und in ganz Amerika war man überzeugt gewesen, daß
England sehr bald zum Frieden gezwungen
gewesen wäre,  wenn es sich nicht durch die Einschüch¬
terungsversuche des Oberst House  und Wilsons hätte ver¬
führen lassen, seine wirksamste Waffe im entscheidenden Au¬
genblick aus der Hand zu legen.

House bemerkt: Wenn die Stimmung gegen England er¬
bost war , so war damit zu rechnen, daß Deutschland durch
eine neue Dummheit  die Gelegenheit benützen werde,
den amerikanischen Groll gegen England verschwinden zu
machen. Dann kam auch noch um die Jahreswende das
deutsche Friedensangebot,  das vom Verband u n-
beachtet  gelassen, das aber von niemand anders gedeutet
werden konnte, als daß Deutschland keine Hoffnung mehr
habe. Am 22. Januar 19^7 erläßt nun Wilson  seine be¬
kannte Botschaft  an den amerikanischen Senat über die
Friedensbedingungen,  die mit denen von House
übsreinstimmen. Die Verbandsmächte nehmen die Anre¬
gung nicht aus. Botschafter Vcrnstorff setzt in einem Brief
an House vom 11. Januar 1917 die Bedingungen ausein¬
ander , die Deutschland angenommen haben würde, wenn
sein Friedensangebot vom 12. Dezember nicht zurückgewiescn
würde. Diese Bedingungen, die „nur zur persönlichen Unter¬
richtung Presidenten" aenonni werden, si- d:

Drusenangrlff
London, 17. März . „Dailv Mast" meldet: Dis Drusen

haben an alle Europäer in Damaskus eine Aufforderung
gerichtet, die Stadtßu verlassen , da sie die Stadt
zerstören  wollen , um die Franzosen zu vertreiben.

Der Streitfall Chinas mit den Mächten
Peking. 17. März . Für die Beschießung japanischer

Kriegsschiffe durch die Takuforts hat die chinesische Re¬
gierung der japanischen eine Entschädigung anbieten lassen,
die aber Iavan als ungenügend aboelehnt hat. Die chinesisch-
japanische Reibung nimmt zu. Die Vereinigten Staaten
babcn mit bewaffnetem Eingreifen aedrobt, wenn die Frem¬
denbetze fortgesetzt werden sollte. Man befürchtet, daß alle
Großmölbte mit Ausnabme Deutschlands und Rußlands in
China eingreifen werden.

Württemberg
Stuttgart , 17. März . DieBanaterKapellebetm

Staatspräsidenten.  Die Banater Kapelle brachte
gestern nachmittag dem Staatspräsidenten Bazille  ein
Ständchen. Der Staatspräsident empfing die Vertreter der
Kapelle und begrüßte sie aufs herzlichste. Der Kapelle wurde
vom Staatspräsidenten eine kleine Aufmerksamkeiterwiesen

ep Zusammentritt des Cvang. Landeskirchenkags. Dem
Vernehmen nach soll der Cvang. Landeskirchentag am 26,
April d. I . zur Wiederaufnahme seiner Beratungen zu.
sammentreten. Gegenstand der Beratungen werden voraus¬
sichtlich der kirchliche Haushaltplan 1926/27, Bsnderungen
des Spruch- und Liederbuchs, die Neufestsetzung des Kon¬
firmationstermins und einige Fragen über das hl. Abend-
mabl kvl>?n.

König Friedrich Wilhelm IV- gewährte ihm ein Ehrengehalt,
w daß der Dichter den Kontorschemelabsatteln konnte. Er
lebte einige Jahre glücklich verheiratet am Rhein. Dann rissen
ihn die Ereignisse der vierziger Jahre mit in den brausenden
politischen Strom . Er schrieb seine revolutionären Gedichte:
Hamlet ; Ein Dampfer kam von Bieberich; Irland ; Das Lied
vom Tode; die Tobn an die Lebendenu a. m. Seinen Ehrcn-
sold gab er freiwillig auf. Er ging nach England, kam 1818
wieder nach Deutschland, wurde verhaftet und vom Düsseldorfer
Schwurgericht freige'prochen. Er ging daraufhin nochmals nach
England, das er erst 18 Jahre später verließ, um geehrt und
geachtct nach Deutschland zurückzukehren. Während seines
zweiten Aufenthalts in England hat er sich ohne ein Wort der
Klage seinen Lebensunterhalt als Bankangestellter verdient.
Die Gradheit und Aufrichtigkeitseines Charakters berührt un-
gemein sympatisch.

In England hat er nichts bedeutendes Eignes mehr ge¬
schaffen. Er hat jedoch eine stattliche Reihe englischer Dichtun¬
gen ins Deutsche übertragen. Im Begeisterungssturm von 1870
gelangen ihm einige späte Blüten, die mit zum Besten gehören,
was dcr Krieg heroorbrachte.

Den Rest seines Lebens verbrachte Freiligrath in Cannstatt
bei Stuttgart , wo er 1876 starb. In seiner Vaterstadt Soest
setzte man ihm ein Denkmal.

Freiligraths dichterische Bedeutung umgrenzen die Wüsten-
Poesie, die Heimatlieder und die leidenschaftlichepolitische Lyrik.
Wenn er auch nicht zu den Großen gehört, so verdanken wir
ihm doch köstliche, innig empfundene Gedichte, die allen redneri¬
schen Auiputz verschmähen, darunter vielleicht sein bestes Gedicht,
das schmerzlich süße:

,O lieb so lang du lieben kannst.
O lieb so lang du lieben magst;
Die Stunde kommt, die Stunde naht,
Wo du an Gräbern stehst und klagst".

Donnerstag , 18. Mürz 1V2V

Abtretung des Französisch sprechenden Teils von Loth¬
ringen gegen eine Grenzerweiterung im Osten, die Deutsch¬
land und Polen wirtschaftlich und strategisch gegen Ru^
land sichere; Rückgabe der deutschen Kolonien gegen Räu.
mung der besetzten französischen Gebiete, jedoch unter
Vorbehalt strategischer und wirtschaftlicher Grenzberichti-
gungen und einer Geldentschädigung; Rückgabe Belgiens
gegen eine mit Belgien zu vereinbarende Bürgschaft für
die Sicherheit Deutschlands; gegenseitige Entschädigung aus
der Grundlage der Ausdehnung der zu räumenden Ge¬
biete; Entschädigung für deutsche Privatpersonen , die im
Krieg geschädigt worden sind; Beseitigung aller Wirtschaft-
liche Maßnahmen , die den Handel stören, und deren Er.
fatz durch billige Handelsverträge ; endlich Freiheit des
Seehandels sin Kriegszeiten.

In demselben Brief kündigt Bernstorff an, daß Deutsch¬
land beschlössen hat, den unbeschrankten unrer.
seebootkrieg  wieder zu eröffnen. Dieser Beschluß gilt
als gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung an Amerika,
und Wilson wartet nur noch auf den ersten greifbaren Fall,
um die Feindseligkeiten zu beginnen. Am 3. Februar wird
der AbbruchderdiplomatischenBe Ziehungen
beschlossen; am 15. Februar reist Bernstorff ab; ein letzter
Versuch, durch österreichische Vermittlung Deutschland zum
Aufgeben seines Vorhabens zu veranlassen, mißlingt, und
im letzten Augenblick kommt eine Nachricht, dis die öffent¬
liche Meinung ganz Amerikas bis zur Weißglut gegen sich
ausbringt : das von Staatssekretär Zimmermann an den
deutschen Gesandten in Mexiko gesandte, und von den Eng¬
ländern ausgesangene Kabeltelegramm, in welchem er Me¬
xiko zum Kampfgegen dieVer einigten Staa¬
ten aufruft  und ihm für seine Hilfe die drei Staaten
Nemnexiko, Arizona und Texas verspricht. Texas ist die
Heimat des Obersten House. Mit der Eröffnung der Feind¬
seligkeiten durch Amerika im April 1917 schließt der Bericht.
Das Eingreifen Amerikas ist nach seiner Ansicht ein unver¬
meidliches Uebel, und sein Ziel ist angeblich, den „idealen
Friedenszielen wieder Geltung zu verschaffen".

Oberst House hat den persönlichen Vorzug der Uneigen¬
nützigkeit, was bei einem Amerikaner etwas besagen will,
in seinem Charakterbild sind aber dieselben Flecken, die einem
Wilson, Grey, Delcasse, Poincare , Jswolski usw. anhaften:
er macht unbedenklich von jedem Mittel Gebrauch, das ihm
für seine Zwecke zur Hand ist. House hat die schwächliche
deutsche Regierung zum Verzicht auf den Tauchboot¬
krieg  gebracht , und zwar mit der Absicht, England im
Krieg zu nützen; House hat den Kaiser zu bestimmen ver¬
mocht, die L u s t schi s f a n g r i f f e trotz der entschiedenen
Gegenvorstellungen des Grasen Zeppelin  aufzugeben,
weil, wie House unehrlich behauptete, die Angriffe nutzlos
seien, während sie bekanntlich in London von ungeheurer
Wirkung waren , um so mehr, als England damals noch
keine Abwehrmittel besaß. House war endlich die treibende
Kraft , die den zaudernden Wilson zur Kriegserklärung gegen
Deutschland brachte — unter falschen Vorwänden ; auch w
diesem Stück war es House darum zu tun, England zum

Durch8srrg»« axsn München—Aeeiburg. Vom 1. April
d. I . an läuft in den Cilzügen 384, Ulm an 2.22 Uhr nachm.,
und 385, Ulm ab 2.48 Uhr nachm., wieder ein durchgehender
Wagen 2. und 3. Klasse zwischen Freiburg und München

Der 1. Mai . Eine Vertretersitzung der Vereinigten Ge¬
werkschaften hat gemeinsam mit den Vertretern des Afa-
Bundes einstimmig den Beschluß gefaßt, den 1. Mai durch
Arbeitsruhe zu feiern. Dis Mitglieder der genannten Organi¬
sationen sind zur Durchführung dieses Beschlusses ver¬
pflichtet.

Der Familienstorch. Ein seftenes Zusammentreffen, da-,
gleiches Glück in verwandte Familien am gleichen Tag^
gebracht hat, läßt eine hiesige Geburtsanzeige erkennen.
Darnach haben zwei Schwestern, die mit zwei Brüdern ver¬
heiratet sind, an demselben Tage je einen Buben bekommen.

Stuttgart , 17, März . Tod eines Landtags-
a b g ew r d n e t e n. Vergangene Nacht starb in Kirchhaustn
OA. Heübronn Landiagsabgeordnetsr Landwirt und Ge¬
meinderat Hermann Spröhnle  im Alter non nicht ganz
30 Jahren an Herzschlag. Der Verstorbene gstzösie im Land¬
tag der Fraktion des Bauernbunds an. Sein Nachfolger ist
voraussichtlich der ihm auf der Lavdesliste des Bauernbunds
folgende Dr. Häcker bei der Geschäftsstelledes Württ.
Bauern - und Weingörtnerbunds.

Aus dem Lande
Waiblingen. 17. März . Motorradunfall.  Der In¬

haber dex Baumaterialienhandlung Albert Molt stieß bei der
Kreuzung Gartenstraße -Bahnhosstraße auf seinem Motorrad
mit einem hiesigen Radfahrer zusammen, kam zu Fall und
mußte ins Bezirkskrankenhaus übergeführt werden.

Ditzingen OA. Leonberg, 17. März . Goldene Hoch¬
zeit.  Der langjährige Gemeinderat Jakob Friedrich Bal¬
lier und seine Frau Friederike feierten gestern die goldene
Hochzeit- Der Jubilar ist heute noch als Kirchenpfleger und
Vorstand des Kriegervereins tätig. Das Jubelpaar war sei¬
nerzeit das erste, das vor dem am 1. Januar 1876 neu er¬
richteten Standesamt getraut wurde.

Roßwag OA. Vaih-ngen, 17. März . Leichen-
ländung.  Hier wurde in der Nähe des Orts eine weib¬
liche Leiche aus der Enz geländet. Es handelt sich um eine
etwa 52 Jahre alte Frau aus Großglattbach, die freiwillig
den Tod gesucht hat.

Oberjpelkach OA. Crailsheim, 17. März . Beim Baum¬
fällen erschlagen.  Der ledige Jakob Kleiner von hier
war seinem Schwager Friedrich Buh beim Fällen eines
großen Birnbaums behilflich. Infolge eines Windstoßes siel
der Baum vorzeitig und traf den Kleiner, der sofort kok war.

Schnaitheim a. Lr ., 17. März . Entwässerung.  Die
Entwässerungs- und Umbrucharbeiten des Moorgebiets hier
und in Heidenheim haben bis jetzt schon sehr günstig ge¬
wirkt. Das Hochwasser im Dezember und Januar hat ge¬
zeigt, daß noch Verbesserungen anzubringen sind, die noch
während der Bauarbeiten durchaeführt werden können.

Eannstakt, 17. März . Schwarze Heilsarmee¬
fänger.  Eine Gruppe farbiger Heilsarmeesänger au»
Westindien bereist gegenwärtig die europäischen Länder und
wird am 27. März im Kursaal ein Konzert geben.

Göppingen, 17. März . Feuerwehralarm surr
Volksbegehren.  Nach einer Btättermeldung schlug
gestern abend der Tambour der Schlater Pslichtseuerwehr
im Ort Feueralarm und forderte alsdann die erschreckten
Gemüter auf, sich in die Liste für das Volksbegehren einzu.
tragen.

Tiefenbach OA. Riedlingen, 17. März . Vermißt.  Der
21 Jahre alte Bauernsohn Karl Hepp hat sich unbemerkt aus
seiner elterlichen Wohnung entfernt und wird seither ver¬
mißt.
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Bus aller WeltAus Stadt und Land
Nagold . 19 März 1926

Liebe muß nicht bitten , auch nicht fordern . Liebe
muß die Kraft haben , in sich selbst zur Gewißheit
zu kommen . Dann wird sie nicht mehr gezogen,
sondern zieht . Hesse.

*

Dienstnachrichten.
Der Herr Staatspräsident hat dem Mechaniker Albert

Dieter le  in Wildberg OA . Nagold die Rettungsmedaille
oerliehen.

A-

Dolksliederadend.
Die Besucher der Vorspielabende werden sich erinnern,

saß im vorigen Jahr (bitweise auf dem Schloßberg ) mchrere-
mals Volkslieder aus den Sammlungen von Jode oorgetragen
wurden . Wir Deutschen sind reich an dcn herrlichsten Volks¬
liedern. Freilich werden gerade die guten , die alten , wenig
gesungen . Und wir haben allen Grund , Jöde dankbar zu sein,
daß er Bearbeitungen für die Schule nicht bloß herstellte
sondern auch sammelte , und dadurch die Möglichkeit erst er - i
öffnete, daß sie Besitztum des Volkes weiden . Diesmal sollen j
noch mehr als ffüher die Schüler zum Wort kommen . Eltern,
Lehrer und jedermann aus Stadl und Umgebung sind herzlich
willkommen geheißen.

ep GroßLruckgesangbuch . Der Evangelische Oberkirchenrat
macht in seinem Amtsblatt bekannt , daß die aus Anlaß von
Ehejubiläen erbetenen Großdruckgesangbücher von ihm künf¬
tig unentgeltlich abgegeben werden.

Zurückversehung von Schülern der Volksschule . Ein Er¬
laß des württ . evang . und des kath . Oberschulrats weist
darauf hin . daß die Volksschule die Aufgabe Hot , womöglich

jeden Schüler so weit zu fördern , daß er das im Lehrplan
für die oberste Klasse festgelegte Ziel erreicht . Doch ist in
einzelnen Fällen die Zurüüversetzung von Schülern schon
mit Rücksicht aus das Wohl des Kindes nicht zu vermeiden.
Die Vorrückung in die nächste Klasse soll aber einem Schüler
«ur dann versagt werden , wenn angenommen werden muß,
Laß er nicht imstande ist, dem Unterricht in dieser Klasse
zu folgen . Kinder , die nur in einem Fach den Anforderungen
Nicht genügen, dürfen von der Vorrückung nicht ausgeschlos¬
sen werden . Die Zurückoersetzung eines Schülers erfolgt in
der Regel nur mit Schuljahrbeginn . Den Eltern der Schüler,
für die ein Ankrag aus Nichtvsrsetzung gestellt werden soll,
muß durch den Klassenlehrer mit dem Schulvorstand ober
dem ersten Lehrer zeitig mitgeteilt werden , daß der Kenntnis-
stand ihres Kindes so gering ist , daß es voraussichtlich nicht
Mit seiner Klasse vorrücken kann. Die Durchführung der in
dem Erlaß getroffenen Bestimmungen soll mit der größten
Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit erfolgen und neben den
unterrichtlichen sollen auch die erzieherischen Gesichtspunkte
die gebührende Achtung finden.

Der Bezug von Schulbüchern . Das württ . Kultmini-
fterium hat auf eine Beschwerde des Würtl . Buchhändler-
vereins den unmittelbaren Bezug von Schulbüchern durch
die Schulen untersagt,  nachdem durch den Wegfall der
Eortimentszuschläge und die Zugesicherte Möglichkeit , daß
auch die Sortimentsbuchhcmdlunaen in der Lage sind , die
vom Verlag im Einzs ' fall gewährten Freibücher zu ver¬
mitteln , Vorsorge getroffen , daß der Bezug durch die Sorli-
mentsbuchbandlungeu nicht teurer kommt als etwa unmittel¬
bar vom Verlag.

Die Aufwertung der Anleihen der Amiskörperschafken
wird nach einem Beschluß des Ausschusses des Landes¬
verbands württ . Amtskörperichaftcn sich im Rahmen der
Auswertung der Sparkasseneinlagen <13,5 v . H .) halten.

Vorsicht beim Tinlenstist . Die aufregenden Mitteilungen
in Baden über die Methylvergislungen , dir Blindheit und
Tod zur Folge hatten und haben , veranlassen zu Weiterer
Belehrung über diese Gefahr ; auch der so beliebte Tinten¬
stift enthält als Farbstoff Meihyiviolett , der als das Papier
angreifenbes Aetzmittsl dem Stift eben seine Bedeu¬
tung gibt . Beim Spitzen des Tintenstiftes fliegen aber kleine
Teilchen dieses Stoffes umher , die , wenn sie in das Auge
gelangen , in den Augapfel eindringen und in bösartigen
Fällen die Sehkraft des Auges zerstören . Vorsicht ist des¬
halb geboten.

-X-

Wildberg , >< März . Großfeuer . Heute Nacht um V-1
Uhr wurde die hiesige Feuerwehr alarmiert , um bei einem in
den Baculawerten , Inhaber Ziegler LEsch,  aus-
gebrochenen Brand einzugreifen . In den cmsschncßlichen Vor¬
räten an Hol ; . Sägmehl usw . fand das Feuer gute Nahrung
und so konnte irotz des tapferen Eingreifens der beiden Wehren,
Nagold war inzwischen mit seiner Motor 'pntze angerücki , nichts
mehr gerettet werden , d. h bis auf einen Schuppen und das
Kontorgebäude . Um 4 Uhr konnte die Gefahr als beseitigt
betrachtet werden Nach den bisherigen Untersuchungen ist tnr
Brand durch Heißlaufen eines Lagers an einem Gatter cmstanden.

Bestes» Sie msere ZeitNg!

Neue dänische Briefmarken . Im April d . I . sind 75 Jahre
seit der Ausgabe der ersten dänischen Briefmarken ver¬
gangen . Aus diesem Anlaß wird eine Reihe von Er-
innerungsmarken ausgegeben.

Eine neue Lunskrhr in Goslar . Goslar , die Stadt der
Kunstuhren , ist um eine neue Uhr bereichert worden . Er¬
bauer dieser Uhr , die ganz aus Stroh besteht , und sogar mit
einem Sekundenzeiger ausgesiatket ist . ist der frühere ^ Eisen¬
bahnbeamte Lehrke in Goslar . Die Uhr , deren Werk mit
einem ebenfalls aus Stroh hergestellken Gewicht in Gang ge¬
halten wird , geht einen ganzen Tag . Sie besitzt zwei Ziffer¬
blätter , 13 Näder , acht Pendel . Alles besteht ans einfachem
Roggenstroh , selbst die feinen Verbindungsstäbchsn und
Stifte . Das Kunstwerk , das 1,80 Meter groß , 70 Zentimeter
breit und von gefälligem Aeußern ist, wurde von dem Er¬
bauer in zwei Jahren hergestellt . Uebrigens hak der geschickte
Verfertiger schon einmal eine große Skrohuhr hergestellk , die
aber keinen Sekundenzeiger aufzuweisen hatte-

Bei dem Eisenbahnunglück in Losiarica sind , wie der
deutsche Konsul in San Jose meldet , keine Deutschen in Mit¬
leidenschaft gezogen worden.

Pensionen für Zarcnmörder . Die russische Räteregierung
hat beschlossen , den überlebenden acht an der Ermordung
des Zaren Alexander H. beteiligten Personen eine lebens¬
längliche Pension von je 225 Rubel (450 Mark ) monatlich
auszusetzen . Der Beschluß wurde zur Feier des 45 . Jahres¬
tags des Zarenmords gefaßt . — Zar Alexander II . wurde
1881 , als er im Schlitten von der Kirche in seinen Palast
zurückfuhr , von Nihilisten durch einen Bombenwurf er - ,
mordet.

Brand in einer Tierhandlung . In einer Tierhand ' ung in
Neuyork brach ein Brand aus , wobei 1000 Kanarienvögel,
ebensoviele andere Vögel , 150 Affen und viele andere Tiere
in den Flammen umkamen.

Tukvnkhmnon wird wieder bestattet . Aus Kairo wird
gemeldet : T " tankhamon soll jetzt , da die Gelehrten alles
wissen , was sie über ihn zu wissen wünschen , wieder in einer
der kleineren Erabkammern bestattet und das Grab ver¬
siegelt werden . Außerhalb der Kammer wird eine Inschrift
angebracht werden , die künftige „Forscher " oder Goldgräber
ersucht , die Grabkammer uneröffnet zu lassen , da sie nichts
enthalte , cüs die Leiche des Pftaraos , jede Auskunft aber in
dem Mussum von Kairo zu finden sei. Die Inschrift snricht
den Wunsch aus , man möge nunmehr den ' toten König
ungestört weiter schlummern lassen.

Das KrörmngZbad des siamesischen Königs . Bei der feier¬
lichen Thronbesteigung des neuen Königs von Siam , Pracha-
tipok , Ende Februar , wurde der Körper des Königs von
brohmanischen Priestern in einer goldenen Badewanne oe-
cooschen und gesalbt . Diese goldene Badewanne wird nur
zur Königskrönung benutzt und ist einer der kostbarsten Ge¬
genstände des königlichen Kronschatzes , der schon elf Dy¬
nastien überlebt hat . Der König wurde in dieser Bade¬
wanne erst mit dem Wasser der fünf großen Flüsse Swms
arwaschen und nachher noch von den Vertretern der 1? Pro¬
vinzen mit dem Wasser der vier heiligen Onrllen von 6u-
varno nacheinander , der Rangordnung gemäß , besoritzk . Die
tzandlung ging unter Fanfarengeschmetter vor stch/P -bel
wurden auch die von der indischen Regierung kürzlich dem
Fürstenhaus geschenkten alten Kanonen abgeseuert.

Letzte Noch richte «?
Deutschland bat feinen Standpunkt gewährt.

Eine Unterredung mit Reichskanzler Dr . Luther.
Genf , 18. März. Der ReichskanzlerDr . Luther ge¬

währte dem Sonde , berichterstatter der D . A Z . eine Unter-
redung . in der Tr . Luther u . a. darauf hinwies , er müsse
mit Befriedigung feststeUen, daß die deutsche Regierung we¬
gen des negativen Ergebnisses nicht einmal der leiseste Vor¬
wurf treffen könne. In den Kundgebungcn am Dienstag
und Mittwoch sei das von der Gesamtheit der WAt , so¬
weit sie in Genf ist, auch anerkannt worden . Selbstver¬
ständlich habe die deutsche Delegation in allen Beziehungen
immer wieder erwähnt , daß sie eine Wendung Dcut ' chlands
hinsichtlich seiner künftigen Bölkerbundspoliiik aus allge¬
meinen politischen Gründen , wie auch aus unserer grund¬
sätzlichen Auffassung vom Völkerbund ablchncn muffe. Ohne
einen Gegenbeweis führen zu müssen, glaube er, daß Deut ' ch-
lanv aus diesen V rhaudlungen in den Angen dcr Welt
völlig entlastet hervorgehe und daß die deutsche Politik in
Genf nicht an Terrain vcrlo en habe . In dem Dienstag-
Kommunique seien die Voraussetzungen für einen späteren
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund im Sinne des
Locarno -Vertrages fcfigelegt worden.

Inkrafttreten der LoearnooertrSge trotz Genf.
Berlin , 18. März. Der „Tag " meldet: In hiesigen

diplomatischen Kreisen nimmt man an , daß Frankreich und
England das Vorgehen Brasiliens in einigen Tagen zu
parieren versuchen werden . Frankreich und nicht Deutsch¬
land habe in Locarno seinerzeit vorgeschlagen , daß die Gel¬

tung der Verträge mit dem gleichzeitigen Eintritt in dev
Völkerbund beginnen sollte . Die Klausel soll durch Noten¬
wechsel dahin geändert werden , daß die Verträge schon jetzt
gelten und dieselbe Wirksamkeit haben sollen , als wenn
Deutschland bereits dem Völkerbund angehören würde.

Das Ergebnis des Volksbegehrens.
8 Millionen Stimmen?

Berlin , 18. März . Um 2 Uhr nachts lagen Re¬
sultate aus etwa 40 Städten und Bezirken vor. Ge¬
zählt wurden bis dahin 5,3 Millionen Eintragungen.

Wie die „Tägliche Rundschau" meldet, glauben
unterrichtete Kreise, daß man mit einem Gesamtergeb¬
nis von etwa 8 Millionen Stimmen rechnen könne.

Haftentlassung der Barmats.
Berlin , 18. März. Wie der amtliche preußische Presse¬

dienst erfährt , hat das Kammergericht auf die Beschwerde
von Julius und Hemy Barmat beschlossen, daß von der
Vollstreckung des Haftbefehls abzm'ehen ist, falls sie eine
die frühere Kaution um je >0000 RM . übersteigende Sicher¬
heit leisten und die Verpflichtung , sich regelmäßig bet der
Polizei zu melden , nicht vei letzen.

Neue Atbeilslosenunruhen i« Pole « .
Warschau , 18 März. In Wlochrwek kam es bei

einer Arbeitslosen Demonstration zu heftigen Zusammen¬
stößen zwischen Polizei und Demonstranten , die das Rat¬
haus stürmen wollten . 10 Demonstranten wurden verletzt.

Handel und Volkswirtschaft
Die neue österreichische ZoUoorlage schlägt Sie Erhöhung von SS

Jninistriezöllen , darunter des Stabeisens um das Doppelt «, vor.
Der Biehzoll soll von 25 auf 50, der Zuckerzoll von 6 auf 12
Goldkronen erhöht werden . Auch die Zölle auf Fleisch, Fett,
Butter und Käse sollen heraufgesetzt und dazu ein Milchzoll oo«
3 Goldkronen «ingeführt werden.

Preisabbau . Der Neichsverband der Uhrmacher und Juwelier«
har mit Rücksicht auf di« Aufhebung der Luxussteuer seinen Mit¬
gliedern die Herabsetzung der Preise für Gold - und Silberwaren
um 7 )4 v. H. empfohlen.

Dis Stuttgarter Straßenbahnen beförderten im Jahr 1925
rund 102 Millionen Personen gegen rund 67 Millionen in 1924
und rund 54 Millionen in 1913. Die Einnahmen betrugen 1925
rund 12,5 Millionen , 1924 8,6 Millionen , 1913 4,7 Millionen . Die
Unkosten beliefen sich 1925 auf 10,6, 1924 auf 7,4 Millionen.
Für 1925 wird eine Dividende von 7L v. H. ausgeschüttet.

Schwenningen , 17. März . Keine Kaufliebhaber.  Bei
der Zwangsversteigerung des hiesigen Fabrikanwesens Chronos-
werk der Thüringer Uhrenfabrik Edmund Herrman A.-G . in
Berlin fanden sich keine ernsten Kaufsliebhaber ein . Die Fabrik
mußte deshalb von dem Hypothekngläubiger , einer Berliner Bank,
übernommen werk »».

Pforzheim , 16. März . Schlachtoiehmarkt.  Auftrieb:
19 Ochsen. 17 Kühe , 35 Rinder , 5 Farren , 5 Kälber , 266 Schweine.
Preise : Ochsen 1. 46—48, Rinder 1. 50—52, Ochsen und Rinder
2. 42—44, Kühe 25—35, Farren 42—50, Schweine 82—86 -4t.
Marktverlauf : langsam.

Viehpreise . Oberndorf:  1 Paar Schlachtochsen 1100 bis
13VO, Zugstiere 750—1000, trächiige Kühe und Kalbinnen 400 bi»
650, jährige Rinder 220—280, jährige 180—190 -4t.

Schweinepreise . Besigheim:  Milchschwrine 30—35, Läufer
65—72. — Oberndorf:  Milchschweine 35— 47. — Ried-
li ngen:  Milchsckwein « 38—45, Mutterschweine 250—280. —
Sulzbach  a . M . : Milchschweine 25—47, Läufer 60— 80. —
Tuttlingen:  Milchschweine 32— 42. — Aalen:  Milchschwein«
35— 48, Läufer 70 -4t d. St.

Pserdemarkt Soll . Dem Markt waren 41 Pferde und 23 Foh¬
len zugeführt . Der Handel war lebhaft . Die Preise bewegten sich
zwischen 470 und 1100 °4t.

Vaummärkke . Kirchheim  u . T .: Apfelbä " m« 1.50—250,
Birnbäume 1-50—2.50, Steinobstbäume 1—150 , Nußbäume 2 -4l>
— Ravensburg:  Apfel - und Birnenhochstämme 1.50—2.50 °4t,
Waldpflanzen 2—2.50 -4t die 100 Stück.

Rottenburg . 16. März . Hopfen st angenpreise.  Im
Hopsenstangenhandel ist immer noch starke Nachfrage ; es werden
für 100 Stück 80—85 -4t bezahlt . Viele Gemeinden beziehen ge¬
meinsam Waggonladungen.

Konkurse.
^ ' Hans Höhn , Kaufmann in Mergentheim . — Firma Gustav

Banhardt , G . m . b. H ., Sitz in Tuttlingen . — Gustav Ban¬
hardt , Kaufmann in Tuttlingen . — Carl Oßwald , Sägwerks¬
besitzer in Plochingen . ^ _

Gestorbene:
Stammheim : Gg . Ad . Roll -r , früherer Kirchenpfleger.

Das Wetter

Die Depression im Norden hat sich verflacht und über ganz
Mitteleuropa liegt jetzt Hochdruck. Für Freitag und Sams-
lag  ist zeitweise ausheiterndes , hauptsächlich trockenes Wetter
zu erwarten.

Beilagen -Hinweis.
Unserer heutigen Stadtauflage liegt ein Flugblatt der

Deutschnaiionalen Volkspmtei , Landesverband Wüitiemberg,
über die Füistenabsii düng bei , auf das wir unsere Leser be¬
sonders aufmerksam machen.

Alls des Mkl „Aufklärung " ISAr.u dcr GcMsWer.
In diesem Artikel wird es als eine Lüge bezeichnet , daß nach der Fürstenenteignung das andere Privatvermögen zur Ent¬

eignung kommen soll.

Nach der „Hessischen Landes -Zeitung " sagte jedoch der Kommunist Dr . Greiner im hessischen Landtag:

„Wenn die Fürstenenteignung erst durchgesührt sein wird , dann wird das ein Segen sein , dann steht der

Weg offen , das gesamte Privatver mögen zu enteignen , dann kommt eins nach dem andern , denn

das erstreben wir ".

Kommentar überflüssig.
Im Uebrigen mutz festgestellt werden , datz der ganze Artikel allen Kernpunkten des Artikels auf Seite 3 in Nr . 62 d . Bl.

ausweicht und ablenkt.
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Effcinger ».

Ril-eryMUhlirz-Verkaüf.
Am Samstag , den

20. März 1928. vormit¬
tags um 10 Uhr. oer¬
kau t die Gemeinde im

öffentlichen Aufftreich
auf dem Ruhaus - aus _
Gemeindemaldungen Kengelhau, Fichten-. See- und
Pflugwäldle 984ca. so Iftm.Lieg-erd Stzhilz

(r/z Forchen, >/r Fichten).
Gemeinderat.

Lü«gho!z-
BerkRs.

Dollmarirrgerr OA Horb.

Am Samstag , den 20. März d Fs ., nachm
12'/» Uhr kommen im G.eineindewa!s Abt. Kuhstelle
80 Stück Langholz(55 Fm.)

Mm Verkauf, darunter schönes Küblerholz.
Zusammenkunft am Waldeinaang?
Daran anschließend nachmittags 3'/« Uhr kommen

auf dem Rathaus 952
2 Lose(60 Fm.)

im Submissionswege zum Verkauf
Die Vettaussbedin ganzen können auf dem Rat

Haus eingesehen werden.
Den 15. März 1926. Gemeinderat.

Gemeinde Affstätt.

Eichen- und Nadelstamm-
Holz-Verkauf.

Am Montag , den 22. März 1926 kommen im
Laubwus zum Verkauf:

Eichen 1 St . I. Kl. 1,79 Fm.. 4 St . U. Kl. 4,72 Fm.,
3 St . UI. Kl. 2.13 Fm., 7 St . IV. Kl. 4.2 t Fm.

75 St . Bau - und Wagnereichen V. und VI Klaffe
mir 22 Fm., 11 Rm. eichene Roller 2 Vsm lang.

Fichtenlangholz III. Klasse 16,05 sein., IV. Klaffe
22,20 Fm., V. und VI. Klaffe 30 F n.
Zusammenkunft vorm. 10 Uhr auf der Kuppinger-

Sulzer -Straße , Abt. Hütte.
978 Waldmeisteramt.

Anzeigen
für die Samstcg-Rummer

wollen  sofort  aufgegeden werd«»

Miet-Derträge
Lehr-Derträge

IivilvrHVANv»
765preiswert bei

Hermann Lnoüel

Ei» gr!>a!tv»llks tlnnks
Grschkik kür Loufirmiudk»

ist:

Gott miti>ir
Eine Mitgabe für's Leben
in Taschenformat zu 60 L

vonätig bei

!. ZOk.

Ta . 30 Zentner

Mt eingebrachtes

hat zu verkaufen
Wer? sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl. 972

Frisch eingetroffen:

8MssI
ttclili

bei

6 . MUL«
kslnirost . 974

Suche
aus 1. April ein

MW
nicht unter 18 Jahnn,
für Haus und Landwirt¬
schaft. Hoher Lohn und
gute Behandl. zugesichert.
Aug . Weber Krone

Altbulach . 982

" ' der Taqdlatl „ Der Gesellschafter" Donnerstag , 18. Mifrz 1SS8

ist /ecke /Hutten,
tt/eL/allbanttkall/ts/att teurer Lutter,
u-et/ sie t/rr ta /etter Art
Lreutte muckt urrtt 6e/tt erspart,
ttetter reckuet /reut' penau,
tteska/b kau/t ttte kluge Lrau

Mr

reinltost-d4segs»ins

, l > > ^7 !

/ 'vrttern ZU ttre „ ^ /arrkantt - l^ ocke " ru / eclem

M.V.N. 8 Uhr.
Volkslieder¬

abend (nach Jöse ). E

Nagold . 976

LMteil-Bröll
in Flaschen hell und dunkel

und

IIU'WlN
für Kranke

empfiehlt
vürr  rar „ IiÄllds*

Niederlage des
^ Obörnsue^

i . öfV6N8pruljei8
Natürliche Kohlensäure

Mineralquelle
Tafelwasser—Aerztlicher

seits bestens empfohlen.
3 °ranz Knrlenbaur

Gasthof z. »Löwen"
Nagold . Telefon 9>
Formulare zur

Hundesteuer
sind vorrätig bei

TW.ZaiserZrWld
Zwei möblierteZimmer

hat sofort oder auf 1. April
zu vermieten  953

Gg . Maler
Schreinermeister, Langeitr.

kür kestticklretten!
'Nnslrtrmlr - Li 'vpp per lAeter 30 pfx.

sb 10 lÄeter 25 pf§.
ä' splsr - Mselilüiilvr lAic. ! 20
D» p >«r - 8 « rvlvttvi > in veiL untt bunt

6 . IV . LklSLir,  kgsgoia.

Baupläne
Eingabepläne, Kostenooranschläge

971 für Um- uns Neubauten
fertigt bei billigster Berechnung

.lakob 6s «S de! k. leiir, silslikOMl''., KMüork.

Is Wk-WÜ
4 ch

Iil8Wlei'» !eül'igIlizlWilIiz80lll
okten unci in k'lsscken

empkiekll d«

Jod » . Uv « uv
i< ilf6ksi unc ! Wsinfiancllung

mtt seinem/tte/s/envêkau/ ttem Oek/et tter Lex/̂ a .-
Lem e/nkäatt/gsn Lnoakkaus - /t'oaosi 'sot/ons-
/«sx/koa. Lassen § /e s/ost tt/eses anake/'/w/fe/re,
k///î e, mtt vte/ea sÄmâ ea aatt / a b̂iFea -4K-
-i/tta/iLeir uê sekeae -lasLa/i/tskack, ttas s/ttr
ats /Lon/ii-matrons- wie autti a/s Os/er-Oesttrea-d

F/e/ttr Fat eiF/ret, vor/eFea tu tten
Aiiakkai ?t//iiiiF ^ a/ssr /n / /ac/o/cf.

§,s s/s > YO/- ke//r kesssnsyc
Kem/yEgiSM///e / cts/7̂ 7,s/s ct/ec/Z/bM-cr/i/Ve Leo-tze/s tbvss--
p/itt Ä/ssk -Soov. Me/cit/sciaiisi
cts / /ios/ig/siiLe/ict a/ict k/ci/̂ ^öoL-
sosksi , Lsk/ieê s/ss a. cippe/Ms/i.

Nagold , den 17. März 1926.

E Osnkssgung.
W  Für die vielen Beweise
^ herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, die wir beim Hin¬
scheiden unseres lieben Kindes

Ksrl
M erfahren durften, für die trost-
M reichen Worte des Herrn
M Dekan am Grabe, für die vielen B umen-
M spenden, uns für die zahl:eiche Begleitung I
^ von hier und auswäris zu seiner letztenW Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die tiefgebeugten Ellern:«
Karl Fenne und Luise geb. Stottele,

der Großvater: Fakob Stottele.

In den nächsten Tagen erhalte ich 1 WaggonX lliiiUbnkells rr
und nehme weitere Bestellungen hierauf gerne entgegen

Ehr. Schiron, Insel983

- /
E.

Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

^ Mehrfachen Wünschen entsprechend ^
U? halte ich nunmehr auch 979

Z VDMdvirsatt ,Z
U » auf Lager und empfehle solchen U»
«H geneigter Abnahme »Z

ZK
l Sol »« « » , A

Empfehle zur bevorstehenden Konfirmation

prima Kopfsalat , Spinat
Monatrettich , Meerrettich . Blumen¬

kohl. Blaukraut , Wirsing
Speisezwiebeln u. Speisekarotten

auch feinste Tafeläpfel . Blut - u.blond.
Orangen , sowie frische Eier u.Butter.

Sodann bringe besten, keimfähigen

Erfurter Samen
969 in empfehlende Erinnerung.

L.uclwig K8ck , 0d8iu. Ksmü8s
Telephon 76.

Amt
lMt äen illi
»Keierstun

Monatlick

erschein
verbreitest

K-rM!«tt«ng,vr«

z,Kgramm-Kckre

Ar. SS

r.
Infolge - er 5

Wirtschaft find d
tschechoslowakische
SMnett zurücktr

ckter von MähMer i
«wen.

Präsident C«
tkmgskonferenz
April eine Erklc
einigten Staaten

Der Oberkom
tzcü sich dem Mi

Deutsche
Im Haupt-au

Handelsminister
bau im letzten !
den, so datz die
Im Januar mü
ruar 23 000 ein
fchränkung

Und warum?
-er deutschen Kc
die Unternehmer
Löhne bezahlen !
lich gemacht, mi
Wettbewerb zu t
macht? Als im Z
einfielen, streikte
daritätsgefühl" d
um so mehr wc
jenes Jahrs , un
lischen Kronjuris
die französischet
stimmungen des
die englischenA
Rhein kam. —
allerbesten Ges
schnellte plötzlich
machten glänzen
daher auch höhe
erleiden zu müs!
erhühung von 1

Ader es kam
gern oder unge
Kohle kam wied
der englische Ab
rechterhalten we
werkschasten gal
länger , kei:
drohte für Engl
«ine allgemeine >
GewerkschaftenI
Da sprang V a
warf in denselbe:
ten bis auf Wei

Aber ewig k
Er muß aus fir
wattigen Unter
1. Mai erfolgen
oder der Staat
halt und holt h<
fahr wieder auf
Sagt doch der
Kohlenkommiffio
um 11 v. H. Vl
Blüte, entstände
größten Wettber
diese Lohnerhöh
sehen dann keine
zubehalten".

Nun werder
gemacht. Der r
Grubenbesl
rung hat einen
Davon werden
besitzer bezahlt, :
schätze, mit Aus
der Oberflächeg
vom Staat ah
Arbeiter herzlh
daß, wenn die k
sammenlegen de
wärtig nicht w
und Einzelunte
wobei die Aabl
schäften bescbäft
Man sieht, Dali
jeder Woche kri>
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